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arbeiten, wobei er von einer gewissen Einheitlichkeit der Entwicklung im ganzen 
Abendland ausgeht. Aber eine solche Einheitlichkeit müßte eben erst einmal be-
wiesen werden, und auch die vorausgesetzte Gleichzeitigkeit. 

Die Bedeutung der Arbeit steckt zweifellos zunächst einmal in einer kategorieilen 
Bewältigung des Themas. Die Angst der unteren, die Angst der kulturtragenden 
Schichten — die Angst vor dem Weltende, vor dem Fernsten, dem Nächsten, dem 
Neuesten, dem Ältesten, die Angst personifiziert in Fremdgruppen, in Juden, 
Hexen, Ketzern gegenüber der Angst aus der Personifizierung der menschlichen 
Unzulänglichkeit, der Angst vor dem Teufel, dem Antichrist, vor dem Unheim-
lichen, Unbegreiflichen, namentlich der Pest. Freilich wünscht man sich, das so wohl 
ausgebreitete Material noch diffiziler analysiert zu sehen. Delumeau wiederholt 
mehrfach die These, daß Angst aus Ohnmacht entstünde und in verschiedene Reak-
tionen kanalisiert würde, vom Aufruhr bis zur intensiven frommen Übung. Aber 
die Variante der Abwehrreaktionen, sowohl im spontanen Bereich, unter den Mas-
sen, als auch in der theoretischen Auseinandersetzung innerhalb der kulturellen 
Eliten, ist ohne nähere Reflexion dargelegt, oft nicht einmal so bezeichnet. 

Das Buch umfaßt vier Jahrhunderte, vom 14. bis zum 18. Beachtung verdienen 
die Ausführungen Delumeaus über die Krise des 14. Jahrhunderts als einen beson-
deren Einbruchsbereich für die Angst als gesellschaftsgeschichtliches Phänomen. Frei-
lich beschränkt er sich auch hier auf Anmerkungen zum Thema, teils in Anlehnung 
an vorliegende Urteile. Ob und warum die Angst eine vergleichbare Rolle im ge-
sellschaftlichen Raum vor dem 14. Jahrhundert spielte; ob hier vielleicht die Ent-
bindung des Individuums zur Teilhabe am gesellschaftlichen Geschehen eine be-
sondere Bedeutung erreichte oder ob die Mentalität der älteren, in ihrer gesamten 
Geistigkeit wie auch nach ihren Trägern stärker aristokratisch bestimmten Gesell-
schaft eine andere Einstellung ausprägte; ob zu guter Letzt nur die Aufklärung dem 
Phänomen eine neue Wendung gab oder die Angst sich legte wegen der Sicherheit, 
welche die moderne Staatlichkeit mit ihrer neuen Bürgerlichkeit dem gesamten Ge-
sellschaftssystem verhieß; ob die Angst damit ein besonderes Kulturphänomen jener 
Übergangsjahrhunderte der Unentschiedenheit, der innergesellschaftlichen Ausein-
andersetzung zwischen Ständen und Monarchie, zwischen den Konfessionen, zwi-
schen organisierter Kirchlichkeit und religiösem Individualismus, zwischen einer 
religiös bestimmten Geistigkeit im allgemeinen und der „philosophisch" orientier-
ten, literarisch in breitem Maß akzentuierten neueren Gedankenwelt darstellt — 
das sind zweifellos Fragen von großem Gewicht. Delumeau hat das Verdienst, sie 
zur Diskussion gestellt zu haben. 

Bochum F e r d i n a n d S e i b t 

Die Habsburgermonarchie 1848—1918. Band 3: Die Völker des Reiches. 

Wien 1980, 1. Teilband 792 S., 2 Graphiken, 83 Tabellen; 2. Teilband 709 S., 11 Tabellen, 
1 Faltkarte mit Erläuterungen, DM 232,—. 

Das Handbuch der österreichischen Akademie der Wissenschaften, dessen 3. Band 
über die Völker der Donaumonarchie nunmehr vorliegt, beweist, daß die historische 
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Forschun g über das österreichisch e Staats - un d Reichsproble m seit den bereit s 
klassischen Arbeiten von Josef Redlic h un d Kar l un d Mathild e Uhlir z sehr be-
achtlich e Fortschritt e zu verzeichne n hat . Seit dem Erscheine n dieser Handbücher , 
wie auch seit Kar l Gottfrie d Hugelmann s Sammelwer k über das Nationalitäten -
rech t war bisher noc h keine großangelegt e un d gründlich e Zusammenfassung , die 
den Stan d der Forschun g nahez u lückenlo s wiedergibt , herausgebrach t worden . Di e 
Akademi e ha t — gemäß den Pläne n Hug o Hantsch s — dem schicksalhafte n un d 
umstrittene n Problem , der Nationalitätenfrage , zwei voluminös e Teilbänd e ge-
widmet . Di e Einleitun g zum ersten Buch steh t zu Rech t unte r einem Leitspruch , 
dessen ideologisch e Bezugspunkt e unverkennba r sind : „Notwendige r Völkerverein " 
ode r „Völkerkerker" . Adam Wandruszk a behandel t in seiner treffende n Ein -
führun g vor allem Frage n zur Integrationsideologi e der Franz-Josefs-Zei t un d er-
wähnt , daß der damal s bedeutendst e tschechisch e Historiker , Josef Pekař , den 
Aufschwung der tschechische n Natio n währen d der Regierungszei t dieses Kaisers 
in seiner bekannte n Gedenkred e an der Prage r tschechische n Universitä t besonder s 
hervorgehobe n hat . Gemä ß den Prinzipie n der Handbuchvorbereitun g wurde die 
Auswahl der Mitarbeite r so vorgenommen , daß nahez u für jede Natio n ein sachkun -
diger Historike r die politisch e un d kulturell e Entwicklun g des eigenen Volksstam-
mes darbot . Es entsprac h gewiß der kulturelle n un d allgemeinpolitische n Stellun g 
der Deutschösterreiche r in der Donaumonarchie , daß diesem staatstragende n un d 
zum überwiegende n Teil auch staatsbejahende n Elemen t breitere r Rau m zugebilligt 
worde n ist. Erich Zöllner s gedankenreich e Abhandlun g über den Österreich-Begrif f 
gibt eine ausgezeichnet e Hinführun g zur Vorgeschicht e der Monarchie , dere n Staats -
natione n nich t mi t der Reichsstruktu r in Übereinstimmun g gebrach t werden konn -
ten . Di e Einteilun g des umfangreiche n Kapitels , das die Deutschösterreiche r (ohn e 
territorial e Gliederun g in Alpen- un d Sudetendeutsche ) in ihre r Gesamthei t um -
faßt , erfolgt schwerpunktmäßi g in einem deskripti v gehaltene n Abschnit t (Bevölke-
rungsentwicklung , Kultu r un d Wirtschaft ) von Pete r Urbanitsc h un d in einer poli -
tisch-rechtliche n Untersuchun g über die Stellun g der Deutsche n in Zisleithanien , in 
der Berthol d Sutte r den Verlauf des Nationalitätenstreit s mi t großer Objektivitä t 
un d gründliche r Sachkenntni s herausarbeitet . Di e tiefergreifend e Analyse der na -
tionale n Strömungen , in der wesentlich e Gedanke n zur Reichsreform , vor allem 
auch zu den zahlreiche n Reformprogrammen , dargelegt werden , bleibt den Ab-
schlußkapitel n vorbehalten . 

Es würde in diesem Rahme n zu weit führen , die einzelne n Handbuchbeiträg e zu 
den verschiedene n Nationalitäten , deren innere r Aufbau von territoriale n wie auch 
demographisch-politische n Prinzipie n bestimm t wird, in ihre r Bedeutun g für das 
Gesamtwer k zu charakterisieren . Gewisse Überschneidunge n werden sich wohl nie 
ganz vermeide n lassen. De r Grundsatz , alle ethnische n Gruppe n (übe r die Natio -
nen hinaus ) zu behandeln , wird gewahrt : Nebe n den „geschichtlichen " Nationen , 
wie Deutschösterreicher , Italiener , Kroaten , Magyaren , Pole n un d Tschechen , stehen 
die „geschichtslosen " Völker, wie Rumänen , Ruthenen , Serben , Slowaken un d 
Slowenen , deren Anspruc h auf national e Integratio n erst 1848 erhobe n worde n ist. 
Darübe r hinau s wird die Geschicht e des Judentum s sowie der ethnische n un d reli-
giösen Splitter- , Rest -  un d Sondergruppe n auf vorzügliche Weise behandelt . 
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Die gediegene Darstellung findet in drei übergreifenden Aufsätzen einen an-
gemessenen Abschluß. Gerald Stourzh und Ludwig Gogolák verfolgen Theorie 
und praktische Anwendung der Nationalitätengesetzgebung diesseits und jenseits 
der Leitha und verknüpfen sie mit den einschlägigen Fragen der ansatzweise ver-
suchten nationalen Autonomie. Robert A. Kann führt in seiner wohlfundierten 
Schlußbetrachtung die ethnisch-politischen Grundlagen an, die Tradition der Monar-
chie, den Wandel der Sozialstruktur während des allmählichen Niedergangs und 
schließlich die fortschreitende nationale Bewußtseinsbildung. 

Das Handbuch ist mit sehr informativen Tabellen, Diagrammen und Statistiken 
ausgestattet; eine Nationalitätenkarte der Gesamtmonarchie (Volkszählung 1910), 
von Peter Urbanitsch kommentiert, bietet Einblick in die Arbeitsmethoden der 
damaligen Bevölkerungswissenschaft. Auf die zeitgebundenen Fehlerquellen der 
administrativen Statistik wird in gründlicher Form hingewiesen. 

Fürth/Bay. H a r a l d B a c h m a n n 

Hans-Joachim H ä u p l e r , Das Drama von Ludwigsthal. Wie die Glas-
herren Abele und Hafenbrädl um ihr Vermögen kamen. 

Selbstverlag von Hans-Joachim Häupler, Ludwig-Thoma-Straße 4, 8029 Sauerlach 1982, 
121 S. mit 8 Vierfarbbildern, 46 Schwarz-Weiß-Aufnahmen, 4 Karten und 11 genealogi-
schen Tafeln und Wappenbildern (Glashistorische Forschungshefte 1. Hrsg. v. Hans-Joachim 
Häupler). 

Mit einem Spannung versprechenden Titel versehen, ist das vorliegende Buch ein 
Stück aufschlußreicher Literatur für alle Geschichtsinteressierten — ob sie ihrem 
Interesse in einer Nebenbeschäftigung oder aber im Hauptberuf nachgehen. Hans 
Joachim Häupler überschreitet mit seiner neuesten Publikation die Grenzen einer 
familiengeschichtlichen Forschung für Liebhaber und legt in seinem — im Selbstver-
lag erschienenen — Buch eine solide historische Fallstudie vor. 

Anhand von Materialien aus allen einschlägigen Archiven in der Bundesrepublik 
und in der Tschechoslowakei erarbeitete der Autor den Ablauf und die Hinter-
gründe jener Ereignisse in Ludwigsthal, die im zweiten Drittel des vorigen Jahr-
hunderts stattfanden und für Jahre die Bewohner des Bayerischen Waldes und 
Böhmerwalds bewegten. Spektakulär durch die beiden ungeklärten Sterbefälle von 
zwei Frauen eines Mannes, beleuchten die bisher nur literarisch bearbeiteten Vor-
gänge den Untergang zweier bedeutender Glasmacherfamilien. Gerade weil die 
Wirtschaftsgeschichte jener Zeit vor allem die Geschichte ihrer einzelnen Akteure 
war, leistet die vorliegende Untersuchung einen wichtigen Beitrag zur Erfassung 
der historischen Gesamtentwicklung jenes Gebietes. 

Das Buch ist ausgestattet mit zahlreichen Illustrationen, sowohl zeitgenössischen 
Reproduktionen wie auch heutigen Photographien, mit Karten und Dokumenten, 
so daß das umfangreiche Material in dem illustrativen Gesamtzusammenhang sei-
ner Aussagen ein lebendiges Bild vermittelt. 


